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Kn Weltkrieg.
Französische Flugzeuge über Friedrichshafen.

^ Friedrichshafen . 21. Nov. (WTB .) Wie das
'^ eblatt" meldet, erschienen heute mittag zwei feindliche,
scheinend französische Flugzeuge über der Stadt und

einen Angriff auf die Werft des Luftschiffbaues
Zeppelin« aus , wobei sie etwa sechs Bomben abwarfcn,
le iedoch keinen Schaden anrichteten. Eins der Flüg¬
ge wurde abgeschossen, das andere entkam.

* 4
Der österreichische Kriegsbericht,

z ü Wien, 20. Nov. (WTB .) Amtlich wird verlant-
Auch gestern hatten die Verbündeten in Russisch¬

en überall Erfolge . Die Entscheidung ist noch nicht
^ "llen. Die Zahl der gefangenen Russen nimmt zu.
’*Przemhsl erlitt der Feind bei einem sofort abgeschla-

Versuche, stärkere Sichcrungstruppen näher an die
^bfront der Festung hcranzubringcn , schwere Verluste.

stellvertretende Ches des Generalstabes , v. Hoefcr.
^ralrnajor . ,

Verraten und verkauft.
tz Rosendaal , 19. Nov. Am Mittwoch wurden in
in,“a (Holland ) sieben fahnenflüchtige belgische Offiziere
Liniert , die am 5. November von König Albert mit dem
kr rcu3 des Lcopoldsordcns ausgezeichnet worden

, n. Sie gehörten zum 2. Infanterie -Regiment . Als
1}.*?°n den Landsleuten befragt wurden , weshalb sie die
I«. ^n , in denen sie so tapfer gcfochten, verließen, da cnt-

Mcte einer- der Offiziere:
"Weil wir es satt haben, unsere armen Soldaten , den

.̂siosen und bloß um ihr eigenes Fell besorgten Briten
ins Feuer zu jagen. Wir selbst rieten den Mann-

)k i1 3Ur  Fahnenflucht ; die Leute für eine Schimäre
"stfern, ist doch ein Verbrechen. Glaubt ja nicht, das;

H -'tönig mit dem Niedermetzeln seiner braven Belgier
>? °rstanden ist. Was soll er aber tun ? Seit seiner letz-
k » llegnung mit Poincarc hat er sich und sein Land den
!, "stioscn und Engländern verschrieben. Ein Sklave ist
VsUtc, kein Herrscher mehr ! Ob die Deutschen, aus

ve-,rieben werden oder nicht, mit unserm freien
^ ^ ai,d ist cs ein für allemal ' u Ende ! Bildet euch
tzo'cht ein, daß das neue Belgien unabhängig sein wird,
»k, stnd verkauft und verraten — mehr kann ich euch

tagen."
Die indischen Truppen unbrauchbar.

«1s:: Amsterdam, 21. Nov. Das kalte und nasse Wetter
SlJ et  Bser ist für die Inder und Afrikaner unerträglich,
ifc ^ ner Meldung des „Tcmps " ans Paris mußte ihr

Abtransport , und zwar für immer, erfolgen.
,j. ryrer Ablösung wurden 16 000 Mann Marineinfante-

und Territorialtruppen nach Nordflandern gesandt.
Russische Gewaltakte in Galizien.

Wien, 21. Nov. Aus dem Kricgspresscquartier
gemeldet: Fortgesetzt werden neue Gewaltakte der

in den besetzten Teilen Galiziens bekannt. Der Ort
.-̂ .ardc nach seiner Einnahme geplündert und spä-

er
>r

Die Ortschaften Dolina , Krechowice,̂ Roznl-

uuu ; ^ . L»- r.
%V ilüchtig besetzt. Hierbei wurden sämtliche Juden

der jüdischen Festtage, insbesondere am Ver-
ic-̂ Ngstage, mit Nagaiken (Peitschen) zu Schanzarberten- - - - - - - - - ^ ^ ^ '

%f ^eniawa , Spas, Luhy wurden von drei Sotnien
!i>>J?1* besetzt, die durch zahlreiche Patrouillen die gan-
^i ^ ^ uden unsicher machten. Diese drei Sotnien leben

^ueßlich tiom Raub.

deutsches Vordringen bei Ipern,
ktta . Amsterdam . 20. Nov . Das Fortschreiten der

Offensive auf der Linie Ipern —Dixmu .den
in einem Telegramm der „Morning -Post " zu-

MxPU. Der Berichterstatter des Blattes telegra-
uns pkordostfrankreich : Gestern brachen parke

der Deutschen in der Richtung Ipern —Dix-
,% )/ ' dor und gewannen bei diesem Angriff un-
Md t. 4 Kilometer . DaS Feuergefecht war furchtbar
^tsz -1 Verluste auf beiden Seiten bedeutend . Die
Md haben anscheinend Verstärkungen erhalten,

ist ihnen gelungen , ihre Artillerie in günstige
" zu bringen . Auch diedeutschenLauf-

schieben sich i m m e r Leiter vor,  aus
Deutschen unermüdliche Angriffe gegen die

« ^ lgeu per Verbündeten richten . Vorgestern
pA' lhj ,1 u den Verbündeten der Versuch gemacht, mit
15 die auf Booten angebracht waren,

Glichen Stellunoen vom Wasser aus unter Feuer

zu nehmen . Das heftige Feuer der Deutschen vertrieb
aber die Boote in kurzer Zeit.

Das geschwächte Heer der Verbündeten.
: : Mailand , 20. Nov . Im „ Corriere della Sera"

schreibt der Militärkrittker Angelo Gatt : Frankreich
besitzt heute nur noch Defensivkrast (forza di resi-
ftenza). Hier eingetroffene Nachrichten , die vertrauens¬
würdig sind , besagen , daß das französische Heer sehr
erschüttert ist, wenn es sich auch nicht in kritischer
Lage befindet . Die französische Kampfweise , die aus
taktischen Gründen ausgesprochen defensiv ist, hat
einen Vorteil , nämlich den , daß die französischen
Offizierverluste nicht so groß sind wie die deutschen,
und daß also die französischen Truppen sich heute,
was die Führung anbetrifft , in besserer Lage befin¬
den . Die Reihen der Franzosen sind nicht so sehr
durch Verluste an Toten und Verwundeten gelichtet
worden als durch Krankheiten . Diese Verluste sind
sehr beträchtlich gewesen. Die Kavallerie scheint schon
zum großen Teil infolge starker Sterblichkeit der
Pferde zu Fuß zu kämpfen . In ähnlicher Lage schernt
sich die Artillerie infolge ihrer Verluste an Bespan¬
nung zu befinden , wenn auch bei ihr der Mangel
nicht in demselben Maße zutage tritt wie bei der Ka¬
vallerie . Um die Lücken bei den Truppen auszu¬
füllen , sind Männer im Alter von über 47 Jahren
zum Eintritt aufgefordert worden , wobei ihnen die
Erleichterung gewährt wurde , sich ihren Dienstort zu
wählen . Für die , die der Aufforderung nicht Folge
leisten , ist ein Massenaufgebot angekündigt , das ker¬
nerlei Vergünstigungen gewähren soll . Auch England,
schließt der Verfasser seine Ausführungen , besitzt unter
dem heutigen Gesichtspunkte nur Defensivkrast gegen¬
über der lebendigen Kraft der Deutschen, und es wird
diese Defensivkrast nicht in lebendige Kraft umwan¬
deln können , wenigstens nicht vor Ablauf einiger Mo¬
nate.

Die russischen Verluste bei Wloclaivce.
: : Rotterdam , 19. Nov . Die „Times " meldet aus

Kopenhagen , daß die russischen Verluste bei dem letzten
Siege Hindcnburgs auf 40 000—50 000 Mann geschätzt
werden.

Wenn schon eine bundesgenössische Quelle derartige Zif¬
fern angibt, so kann man getrost damit rechnen, daß
in Wahrheit die Verluste noch viel größer sind.

Abzug der Russen ans Galizien?
: : Wien , 20. Nov . Aus dem Kriegspresseqnar-

tier wird gemeldet : Zuverlässige Berichte aus den
von den Russen besetzten Teilen Galiziens besagen , daß
die Russen ganze Eisenbahnzüge voll Wertgegenstände
nach Rußland abschieben.

Barbarische Kriegführung der Franzosen.
: : Die „Köln . Ztg ." schreibt : Wir sind im Besitz

vdn photographischen Aufnahmen , die unsere Militär¬
behörde von französischen Jnfanteriegeschossen hat Her¬
stellen lassen und die einen unwiderleglichen Bewers
für °die Grausamkeit der französischen Kriegführung
bilden . Bei diesen Geschossen sind am spitzen Ende
zwei Drähte angelötet , die heruntergebogen sind.
Wenn nun das in den Körper eingedrungene Geschoß
aus der Wunde entfernt werden soll , zerren und rechen
die Drähte , verursachen entsetzliche Schmerzen und
öffnen die Wunde.  ‘

Sonstige Kriegsnüchrichten.
I ' Der englische Kreuzer „Glasgow ".

Wie nachstehende Meldung zeigt , ist die Meinung
irrig gewesen, daß der Kreuzer „Glasgow " nach der
Seeschlacht an Der chilenischen Küste in einem Hafen
Chiles interniert worden sei.

: : Rotterdam , 20. Nov . Ans Rio de Janeiro
wird gemeldet , daß der englische Kreuzer „Glasgow"
dort einlief , um seinen Schaden anszubessern . Der
Rumpf des Schiffes zeigt fünf Löcher, die durch deutsche
Treffer verursacht worden sind . Die Besatzung des
Schiffes erzählte , daß einige Minuten nach Beginn
des Kampfes eine der 9,2-Zoll -Kanonen der „Good
Hope" kampfunfähig gemacht wurde , und daß das auf
dem Schiff befindliche Pulvermagazin explodierte.

Das Landnngskorps der „ Emden ".
Aus nachstehender Londoner Meldung geht die er¬

freuliche Tatsache hervor , daß die Mannschaft , die die
„Emden " zur Zerstörung der Telegraphenstatwn auf
den Kokos-Inseln gelandet hat , von den Engländern
noch nicht erwischt worden ist.

: : London , 20. Nov . Die „Morning Post ' be¬
richtet ans Kalkutta : Die Hafeubehörde von Rangun
erläßt eine Warnung , daß sich der dreimastige
Schoner „Ayesha ", der von der Landungsmannschaft
des Kreuzers „ Emden " auf der Kokos-Insel mit Be¬
schlag belegt wurde , sowie der Kohlendampfer „Er-
ford " mit deutscher Prisenbesatzung an Bord noch in
Freiheit befinde . Die Landungsabteilung bestand aus
44 Offizieren und Mannschaften und vier Maschinen-
aewebren.

14. Jahrgang.
Französischer 10-Milliardcn -Kredit.

: : Genf , 20. Nov . Aus Bordeaux wird berichtet !'
Der französische Ministerrat hat beschlossen, der am
20. Dezember zusammentretenden Kammer eine Kredit¬
vorlage auf 10 Milliarden Franken zu unterbreiten.

Znrülkwcichcn der Russen auf Warschau.
: : Kopenhagen , 20. Nov . Die Blätter melden auü

Petersburg : Eine teilweise Rückkonzentrierung russi¬
scher Hceresmassen auf Warschau wird in dem Tages¬
bericht der Petersburger Telegraphen -Agentnr zugege¬
ben. Das große Hauptquartier der Nordarmee wurde
von Skernowicz nach Warschau zurückverlegt.

Fortschritte in Serbien.
: : Wien , 20. Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : Partielle Kämpfe auf der
ganzen Front . Angriffe auf die befestigte Stellung
von Lazarevac macht günstige Fortschritte . Gestern
wurden 7 Offiziere und 660 Mann gefangen . Un¬
günstige Witterung : aus den Höhen ein Meter Schnee,
die Niederungen überschwemmt.

Fidschi-Insulaner an die Front!
: : Rotterdam , 20. Nov . Der „Nieuwe Rottcr-

damsche Cour ." gibt folgende Reutermeldung aus Lon¬
don wieder : Ein neuer bemerkenswerter Beweis von
der Einigkeit und Treue , die im ganzen britischen
Reiche anzutreffen seien, werde dadurch erbracht , daß
elbst die Fidssti -Jnseln eine Truppenmacht zur Front
chicken wollen.

Das ist allerdings sehr bemerkenswert ! Unter
den Kulturnativnen , die in Frankreich gegen uns
kämpfen, fehlen die Leute von den Fidschi-Inseln
noch. Das Versäumte wird hoffentlich zur Vervoll¬
ständigung der großen Bölkerschau in den deutschen
Gefangenenlagern bald nachgebolt!

Nene Dnm -Dum -Geschosse.
: : Im „Düsseld . G .-A." lesen wir folgende Mit¬

teilungen des Generalleutnants z. D . H. Rohne : Neuer¬
dings sind in den Wunden deutscher Krieger nicht ern-
mal , sondern mehrfach Geschosse, oder vielmehr Ge¬
schoßteile, gefunden worden , die äußerlich gar nicht
von gewöhnlichen Geschossen zu unterscheiden sind.
Untersucht man sie näher , so findet man , daß auf den
weichen Bleikern eine harte Aluminiumspitze aufge¬
setzt ist, die mit dem Bleikcrn zusammen von dem
Stahlmantel eingehüllt ist. Trifft ein solches Geschoß
einen Knochen, so treibt das weiche und dichte Bler
die harte und leichte Alnminiumspitze nach vorn ; diese
zerreißt den Mantel , und das ganze Geschoß wird in
mehrere Teile wie ein Sprenggeschoß zerrissen . In
allen Weichtcilen wird dadurch eine ungeheure Ver¬
wüstung angerichtet , und es treten innere Blutungen
ein . So wirken Lungenschüsse, die bei dem normalen
S -Geschoß sehr schnell heilen , bei Anwendung dieser
Geschosse unbedingt tödlich. Jetzt ist der Nachweis
durch Stöntgenuntersuchung einwandfrei erbracht , daß
diese Geschosse angewendet sind mit dem Zweck, schwere
Verwundungen herbeizusühren . Denn daß dies der
Zweck ist, unterliegt deshalb keinem Zweifel , weil
die Anbringung der Aluminiumspitze in ballistischer
Beziehung in höchstem Grade nachteilig ist. Das Ge¬
schoß wird dadurch leichter und unterliegt mehr dem
verzögernden Einfluß des Luftwiderstandes ; außer¬
dem wird dadurch der Schwerpunkt nach rückwärts
verlegt , wodurch die Stabilität der Drehachse und
damit die Treffähigkeit herabgesetzt wird.

Geiseln in Frankreich und Deutschland.
: : Wegen der Freilassung der ans dem Elsaß von

den Franzosen verschleppten Geiseln sind , wie der „B.
L.-A." hört , schon längst Schritte unternommen wor¬
den. Die deutsche Regierung hat , nachdem die Tat¬
sachen zu ihrer Kenntnis gekon. >?n waren , sofort
die Herausgabe der widerrechtlich gefangen genom¬
menen deutschen Bürger verlangt , und da ihrer ve-
gründeten Forderung nur zu einem Teile rzolge gege¬
ben wurde , Vergeltnngsmaßregeln ergriffen . Es rfl
eine größere Anzahl von Franzosen als Gerseln rn
den von uns besetzten Gebieten festgenommen wor¬
den Dann wurden über den Austausch der berderseitr-
gen Geiseln Verhandlungen eingeleitet , die zurzert
noch zu keinem Ergebnis geführt haben.

Wiedcraufba » der belgischen Festungen.
: : Amsterdam , 20. Nov . Der Berichterstatter des

„Vaz Dias -Telegr .-Bnr ." meldet aus Brüssel : Die Wre-
derherstellung der durch die deutsche Beschießung zer¬
störten Festungswerke von Lüttich , Namur und Ant¬
werpen macht rasche Fortschritte . In den Waffen¬
fabriken von Cockerill bei Seraing sind in deutschem
Austrage gegen 4000 belgische Arbeiter beschäftrgt.

Kleine Kricgsnachrichten.
* Generalguartiermeister Generalmajor v. Vorgts-

Rbeü ist in der Nackt vom 18. sum 19. November



im Großen Hauptquartier unerwartet einem Herzschlag
erlegen.

* Der gefangene Gouverneur von Warschau , Ge¬
neralmajor Baron v. Korff , ist in das Fort Zorndors
der Festung Küstrin eingeliefert worden.

* Eine offizielle englische Statistik setzt den Ver¬
lust, den der englische Handel durch die „ Emden"
erlitten hat , auf 83 Millionen Mark fest. Der Kom- !
Mandant der „ Emden " ist nach der australischen Haupt¬
stadt Sydney gebracht worden.

* Das Internationale sozialistische Bureau ist von
Brüssel nach dem Haag gebracht worden.

Die Lage in Westafrika.
: : London , 19. Nov . Im englischen Oberhaus

gab Lord Cleve zu , daß die englische Lage  in
Ostafrika bisher sehr  u n g ü n st i g ist. Die engli¬
schen Verluste  belaufen sich dort jetzt bereits auf
90 0 Mann.  Hart hofft , durch die baldige Entsen¬
dung von Verstärkungen die Situation verbessern zu
können.

An diese Nachricht sei eine Mitteilung ange¬
schlossen, die Lord Newton in einer englischen Werbe¬
versammlung gemacht hat . Der Lord sagte , daß er
die Verluste der englischen Truppen , die nach As-
quith bis zum 31. Oktober 57 000 Mann betragen
hätten , jetzt auf 80 000 Mann schätzt. Zwei Divi¬
sionen , die zusammen etwa 37 000 Mann gezählt
hätten , seien auf 5300 zusammengeschmolzen.

Hindenburgs Siegeszuversicht.
: : Der Berliner Korrespondent der Wiener ,,N.

Fr . Pr ." berichtet über einen Besuch beim General¬
obersten v. Hindenburg , der ihn im Hauptquartier
zum Speisen lud und sich des längeren mit ihm über
die Kriegsereignisse unterhielt . Nach einer sehr sym¬
pathischen und freundlichen Beurteilung der verbün¬
deten österreichischen Armee kam der Generaloberst
auf die Russen zu sprechen und sagte:

„Auch die Russen sind gute Soldaten . Sie halten
Disziplin , und die Disziplin wird schließlich diesen
Feldzug entscheiden, aber die russische Disziplin
ist etwas anderes als die deutsche und die österreichisch-
ungarische . Zn unseren Heeren ist die Disziplin ein
Resultat des Geistes und der Moral , im russischen sit
sie mehr st ummer und stumpfer Gehorsa  m.
Der Russe steht, weil man ihm befohlen hat , stehen
zu bleiben.

Die Russen  haben viel gelernt seit dem
Kriege mit Japan.  Ihre Stärke sind die Feld¬
befestigungen . Sie verstehen es glänzend , sich einzu¬
graben . Kaum haben sie eine Stellung eingenommen,
so verschwinden sie zehn Minuten später in der Erde
wie die Maulwürfe . Unsere Soldaten haben das jetzt
freilich auch gelernt ; sie haben es nicht gern getan,
aber sie haben es tun inüssen. Nun wird es mit
dem Eingraben bald ein Ende haben , wenn der
Winter kommt  und die Erde hart friert . Das ist
einer der Vorteile , die uns ein Winterseldzug gegen
die Russen bringt . Wenn sie nicht mehr in die Erde
kriechen können, wird es ihnen schlecht gehen.

Wer gegen Russen kämpft , der kämpft gegen
Uebermacht.  Diese Uebermacht ist aber lange nicht
so gefährlich wie sie aussieht . Die Zahl,  auch die
Ueberzahl , ist nicht entscheidend,  und im gegen¬
wärtigen Stadium des Krieges noch weniger als bis¬
her . Im Gegenteil : Die Russen sind mürbe . Sie
mögen sagen und tun , was sie wollen : alle Anzeichen
deuten darauf hin , daß sie bald fertig sind . An
Waffen und Munition beginnt es ihnen zu fehlen,
die Gefangenen kommen und zeigen mit der Hand auf
den Mund . Das will heißen , daß sie hungern.
Selbst die Offiziere ermangeln der Nahrung . Auch
das Land leidet Not,  Lodz hungert . Das ist
bedauerlich , und doch ist's gut so. Mit Sentimenta¬
lität kann man keinen Krieg führen . Je unbarm¬
herziger die Kriegführung ist, um so barmherziger
ist sie in Wirklichkeit , denn um so eher bringt sie
den Krieg zu Ende . Die menschenfreundlichste Krieg¬
führung ist und bleibt diejenige , die den Frieden
am raschesten herbeiführt . Man merkt es auch an der
Art , wie die russischen Truppen sich schlagen, daß
sie bald nicht mehr weiterkönnen . Der Krieg mit
Rußland ist gegenwärtig vor allem eine Nervenfrage.
Wenn Deutschland und Oesterreich-Ungarn die stär¬
keren Nerven  haben und durchhalten werden , und
sie werden sie haben und werden durchhalten — so
werden sie siegen."

Wie Hindenburg und seine Offiziere erklärten,
war der Hauptzweck des Vorstoßes nach War-
schau und Jwangorod,  die Eisenbahn nach War¬
schau zu zerstören . „Das haben wir auch gehörig °
besorgt . Wenn uns bei dieser Gelegenheit Warschau i
und Jwangorod in die Hände gefallen wären , hätten
wir nicht nein gesagt . Aber darauf gerechnet haben
wir nicht. Hingegen mit der Eisenbahn haben wir
erreicht , was wir wollten . Die ist gründlich kaput.
Die Russen verstehen sich vortrefflich darauf , eine
zerstörte Eisenbahn wiederherznstellcn , allein es hat
sie doch wochenlang aufgehalten , und das war unser
Plan ."

Der türkische Krieg.
•'x . Die  Russen auf dem Rückzüge.

: : Konstantinopel , 20. Nov. Ein Bericht des türki¬
schen Generalstabes besagt : Unsere Truppen nah tuen am
17. November mit einem Bajonettangriff alle Block¬
häuser in der Umgegcitd von Artwin . Der Feind ergriff
die Flucht und ließ zahlreiche Tote, Genielnaterial und
Ausrüstungsgegenstünde zurück. Die Kämpfe mit dem
Gros der russischen Armee in der Gegend der Grenze am
Kaukasus dauern fort . Nach einem heftigen Kampf schlu¬
gen unsere Truppen die russischen Truppen bei Liman
aus russischem Boden. Die russischen Truppen flöhet;,
nachdem sie große Verluste erlitten hatten, auf das andere
Ufer des Tschuruk.

Es handelt sich hierbei um das Vorgehen der Türken
von Lasistan, dem nordöstlichen Teile des Vilajets Trape-
zunt, in der Richtung auf Batum an der Küste des
Schwarzen Meeres . Die Kämpfe haben gleichzeitig an
zwei Stellen ltattaefundcn . bei Liman und bei Artwin.

Llman liegt aus russischem Boden, unmittelbar nördlich
der Grenze, an der Küste an der einzigen großen nach
Batum führenden Straße . Artwin liegt 40 Kilometer öst¬
lich davon im Innern des Landes . Von Liman bis
Batum beträgt die Entfernung 55 Kilometer. Der Tschu-
ruk-Fluß fließt im allgemeinen von Südosten nach Nord¬
westen, er entspringt nordwestlich von Erzerum und mün¬
det südlich Batum.

Unruhen attf Cypern.
: : Konstatttinopel, 21. Nov. Die englischen Behörden

haben auf der kürzlich von Unten annektierten Insel Cy¬
pern den mohammedanischen Gottesdienst untersagt und
erkennen den Scheich-ül-Jslam nicht mehr als richterliche
Instanz an . Unter der mohanimedanischen Bevölkerung
ist aus dieser Veranlassung ein Ausstand ausgebrochen.
Die englischen Behörden riefen aus drahtlosem Wege die
von Cypern nach den Dardanellen abgegangenen Kriegs¬
schiffe nach der Insel zurück.

In Jerusalem haben am Donnerstag begeisterte Ver¬
sammlungen für den „heiligen Krieg" stattgefunden. Vor
dem deutschen und österreichischen Kottsulat wurden
Sympathiekundgebungen veranstaltet.

Der „Tcnnessee"-Ztvischenfall.
Nach dem Berichte englischer Blätter soll vor einigen

Tagen von Smyrna aus auf das amerikanische Kriegs¬
schiff „Tennessee" geschossen worden sein, weil dieses ver¬
sucht habe, sich die Einfahrt in den Hafen zu erzwingen.
Nachträglich stellte sich heraus , daß nicht auf die „Ten¬
nessee", sondern nur auf eine Barkasse des Schiffes, die
in den türkischen Hafen einznfahren versuchte, geschossen'
worden ist. — Dieser Zwischenfall kann jedenfalls nur
auf eine Verwechslung des amerikanischen mit einem
feindlichen Kriegsschiffe zurückzuführen sein. Dieser An¬
sicht scheint auch die Regierung der Vereinigten Staaten
zu sein, wie aus folgender Meldung , der „Franks. Ztg ."
hervorgeht:

: : New Vq^k, 20. Nov. Der Marineminister instru¬
ierte die Kriegsschiffe im Mittelmeer , keine Aktion zu un¬
ternehmen, die der Regierung Verlegenheiten bereiten
könnte. Die baldige Beilegung des „Tenuessce"-Zwischen-
kalles wird erwartet.

Kämpfe im Kaukasus und in Persien . '
: : Konstantiiropel , 19. Nov . Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers : Seit zwei Tagen greift unser Heer
mit Macht das russische Heer an , das seine Stellung
rn der Linie Azab - Zazak—Khahab in der Umgebung
der Grenze eingenommen hat . Mit der Hilfe Gottes
hat unser Heer durch einen Bajonettangriff die .Höhen
in der Umgebung von Azab erobert , die der Feind
außerordentlich stark befestigt hatte . Der Kampf , der
heftig ist, nimmt für uns einen sehr günstigen Ver-
lanf . Unsere in der Richtung auf Batum vorrücken¬
den Truppen haben dem Feind eine weitere große
Niederlage beigebracht und die Stellungen von Za-
votlar und Konrz besetzt; sie haben bei Zavotlar von .
den Russen eine Fahne erbeutet und 6 Offiziere , dar¬
unter einen Oberstleutnant und einen Hanptmann von
den Kosaken, sowie mehr als 100 Soldaten zu Ge¬
fangenen gemacht : sie eroberten vier Kanonen und ein
Automobil , eine Menge Pferde und viel Lebensmittel.
Die russischen Verluste sind groß . Der Rest rettete
sich in ordnungsloser Flucht in der Richtung aufBatum.

Unsere Truppen , die in Aserbeidschan vorrück¬
ten , hatten am 16. d. M . ein Gefecht mit einer
starken russischen Abteilung in der Nähe von Salmas.
Die Russen wurden geschlagen und verloren an Toten
zwei Offiziere und 100 Mann . Die Häupter der per¬
sischen Stämme , die sich bis jetzt zu den Russen ge¬
halten hatten , haben sich samt ihren Stämmen mit
unseren Truppen vereinigt.

Englische Truppenlandungen in Persien.
: : Konstantirropc !, 19. Nov . Die Engländer lan¬

deten in Koweit 4000, auf den Bahrein -Inseln im
Persischen Golf 6000 und in Bender -Buschir an der
Südküste Persiens 5000 Mann indische Truppen.

Nach einer weiteren telegraphischen Meldung ha¬
ben die Türken die Mündung des Schatt -el-Ärab,
wie die bekannten Flüsse Euphrat und Tigris nach
ihrer Vereinigung heißen , durch Versenkung des dort
liegenden gecharterten Dampfers der Hamburg-
Amerika -Liitie „ Ekbotone " gesperrt . Außerdem sorgt
eine gute Minensperre für die Sicherung des Sckatt-
el-Arab gegen englische Angriffe . Der Schatt -el-Ärab
mündet in den Persischen Golf , an dessen Westküste
die türkische Hafenstadt Koweit und südlicher die briti¬
schen Bahrein -Inseln liegen.

Die letzte Seeschlacht im Schwarzen Meer.
: : Kopenhagen , 19. Nov . Eine Petersburger amt¬

liche Meldung bestätigt , daß gestern im Schwarzen
Meer eine Seeschlacht zwischen dem türkischen Schiff
„Sultan Selim " und einem überlegenen russischen Ge¬
schwader stattsand . Das russischeAdmiralschiff
„Swatoj Jevstafi"  wurde beschädigt.  Russi-
scherseits wurden 4 Offiziere und 29 Matrosen getötet,
mt Offizier , 19 Matrosen schwer, 5 Matrosen leicht
verletzt. Der Kampf dauerte eine Viertelstunde . „Sul¬
la! Selim " wurde nur unwesentlich beschädigt.

Der Krieg gegen Serbien.
Die Beschießung von Belgrad.

Während die Armee des Feldzeugmeisters Po-
tiorek in Serbien immer weiter vorrückt, so daß die
serbische Regierung ihren Sitz schon nach Uesküb, einer
Stadt in dem durch den Balkankrieg gewonnenen
neuserbisechn Gebiete , hat verlegen müssen , beschießt
die österreichische Artillerie die serbische Hauptstadt.
Vorzugsweise werfen die Donau -Monitore , die kleinen
österreichischen Flußkriegsschiffe , auf Belgrad ihre ver¬
derbenspeienden Fcuergarben . Es liegt darüber fol¬
gende Meldung eines in Budapest erscheinenden Blattesvor:

: : Budapest , 20. Nov . Der Kriegsberichterstatter
des „ Esti Ujsag" meldet : Rur noch kurze Zeit und
dann weht die österreichisch-ungarische Kriegsflagge
an der Belgrader Festung Kalimegdan . Belgrad
kann sich nur nur einige Tage halten.  Seit
vorigen Mittwochabetrd beschießen unsere Monitoren
ununterbrochen die Festung . Beim Tage donnern die
Schiffsgeschütze, nachts werfen die Reflektoren ihr Licht

nächstauf vte Festung , vle den Granarenyagel auch' „
aushalten mutz. Jeder einzige Schutz unserer.
toren ist ein Tresfer , und wir konnten von dem - n
itfcr aus sehen, wie große Gebäude , starke Mm* ,.... . .. ^ i v- i—c. Ä r \y .i.!f1AVtr Uvyentstürzen , und Donnerstag ttachts das Ärtillerteo
in Flammen attfging . In dieses 100 Meter lange
bände sind drei Granaten eingeschlagen . Dw
plosion hat das große Gebäude in einen Trumm^
Haufen verwandelt und die ganze Munition ist Hfl
nichtet. Das erschwert die weitere Verteidigung
Festung . Der Munitionsmangel macht sich auch c^ 0.Festung . . . . „o„ __
bemerkbar , daß die Besatzung das Feuer unserer
nitoren nur spärlich erwidert . Die Beschießung t
in Belgrad eine furchtbare Panik verursacht- X
Semlin verhält sich die Bevölkerung ruhig - x$
täglich stehen große Mengen an den Ufern , die
spannende Schauspiel verfolgen.

Brief aus der Reichshaul
Berlin,  21 . November-̂

Ll.- Eine Gerichtsverhandlung , die vor ern r
Tagen vor dem Amtsgericht Berliu -Lichterfelde
fand,^ enthüllte eine eigenartige Gr sind sing sg es ch
Es handelte sich dabei um die „Gesellschaft

J'flaJtsk
Eisernen Kreuz " oder richtiger um ihren Gru>
den Grafen Benzel Sternau -Hohenau . .

Bei seiner Gründung leitete den Grafen ein Mjz
männischer Gedanke, der an sich nicht das Erzeug ^
seines eigenen Geistes war , sondern von dem « llS
schon öfter gehört hat : Jemand trommelt verschmx^
Leute zu einem Verein zusammen , zu einemi
der wirtschaftliche , wohltätige oder gesellschwsz,^
Zwecke verfolgt . Für ihn selbst sind aber diese Z ^
Nebensache. Die Hauptsache ist für ihn , ftw
den Verein eine Einnahmequelle zu verschaffen- x,
der Verein muß einen Vorstand haben . Ber “‘L
Wahl aber kann man den Gründer nicht übecm.x-
Audem weiü er sicki mtA rtehiftFmTtrfi in ein l°l ;V,n
Licht zu setzen, daß es selbstverständlich erscheint, J
zum Leiter des Ganzen , zum Direktor oder Prasmc ^zum « etter oes Ganzen , zum Direktor oder Ptp ' . chbel
zu wählen . Die Leitung der Vereinsgeschafte
bringt Arbeit mit sich, und geder Arbeit c
Lohn ; so ergibt es sich von selbst, daß de
leiter ein Gehalt erhält . Gewährt man es
ohne weiteres , so besitzt er doch genügend Geiwm^

Vereinsfirn m-O

S , durch die Verrechnung seiner Unkosten,n und Bemühungen sich den Profit aus den x
gliederbeiträgen zu sichern, auf den er bei der ~
düng des Vereins gerechnet hat . Besteht erst
mal der Vernein, so leuchtet auch bald die Notwen^ ,
keit einer Vereinszeitschrift ein , die gleichfalls
dem Gründer und Vereinsdirektor herausgegeben
und ihm natürlich auch Gewinn einträgt . » sich

Um eine solche spekulative Sache handelte < ^
bei dem Prozeß , der sich um die Gründung berx -.,,*
feilschaft vom Eisernen Kreuz " drehte . Der ®
der , Graf Benzel Sternau -Hohenau , trat darn
Kläger gegen den Schriftsteller Hans Ostwaw> ^
Berlin -Zehlendorf aus . In der Verhandlung L
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sich folgender interessanter Sachverhalt:
Am 26. September versandte Graf Benzel

Hohenau an zahlreiche hochstehende Persönlich -̂ ,,,
ein Schreiben , in dem zum Beitritt in die von ^
Grafen Benzel Sterttau gegründete „Gesellschaft̂ ^

S.
i.%
"Uttn

it

Eisernen K̂reuz " ausgefordert wurde . Da es sich 11‘ -cc
Gründung von Erholungs - und Genesungsheimen
hi ' rhntrrhf ' fp ftrmhpffp Ttpfpt * hipverwundete Offiziere handelte , liefen die Beitrr >- ^
klärungen auch recht zahlreich ein . An der .^ ^ .,,j

.'kcr
sic

!5
Ire

nahmen teil : der jetzige Kläger , der sich nur
Hohenau nannte , Stadtbaumeister Jautschus, „„d
von Salviati und die Herren Koblinski , Krtege
der jetzige Beklagte Hans Ostwald , letzterer^ rn i cre
Eigenschaft als Schriftführer des Vereins für '
Kolonisatton . Auf Antrag Ostwalds wurde bescĥ ^ si-
daß die anwesenden sieben Personen einen
tungsrat bilden sollten , der die Geschäft»l" ^ u^
übernahm . Dieser Beschluß gelangte aber nie 5» ' Zu¬
führung , da sich Graf Benzel Sternau -Hohen^ ^^ si-

8«&e
H 9r
bet

9

scheinend nicht von anderen Mitgliedern der )u0 ffte
chaft in die Geschäftsführung eiureden fassen -

Indessen erschien ein paar Tage spater o
Schriftsteller Ostwald ein Kriminalbeamter , v qq,
mitteilte , daß bezüglich der Person des Graf ^ ,1
Henau die größte Vorsicht geboten sei. G ŝi »oln
Grafen sei schon einmal während des Kriegt -' ^^ UIUUUl iituijbtuo otv hPltt i
zeilich eingeschritten worden , weil er unter oc
men „ Freiwillige Kriegshilfe " Personen mit ^ zjb-
büchsen und Listen herumgeschickt habe, dre 0 ^
zeichen des Roten Kreuzes trttgen . Dr . Kopx,
„Verein Berliner Kaufleute und Industrielle
deshalb die Polizei zum Einschreiten deranu v 7sisilp
es seien viele zerrissene Listen , aber keine -0
rung vorgefunden worden . . ,

Darauf fand auf Anregung des Regiert Ql>
hnm D̂ pvTinpr R̂nTt ^pihräi 'fhtlllTTLindenau vom Berliner Polizeipräsidium

tober eine Äb»oe/
neue Sitzitng der Gesellschaft n „,urd >̂

senheit des Grafen statt , in der beschlossen sir-
großen Skandal vorzuüeugen , WMum einem

Mittelungen über die Tätigkeit des Graft . Ho--
stellen. Hierdurch wurde festgestellt, daß cH
Henau, eine Frau Ecksen und ein Herr Krtcĝ ^ 31UJJ
gegen dem schon ergangenen Beschluß, stch. ,f.„ut ^
Verwaltungsrat eingesetzt hatten , der wtevc
Vorstand , bestehend aus dem Grafen und 0^  dtt
ernannte

', ve,reyeno aus oem grafen -̂ ner
. Dieser Vorstand wählte dann w :
zum Geschäftsführer . Das eingegang5.̂ Kr'MGrafen zum tDefcycttissuqrer. -uns

etwa 1700 Mark , wurde wie folgt verteilt ! 7̂ -xostx'
und Frau E. erhielten je 200 Mark Gründii - J
Frau E. erhielt für Mitbenutzung ihres Zuft .xgf e.
Geschäftszwecken monatlich 100 Mark , der c
hielt ein Monatsgehalt von 500 Markytetr etn Monarsgeyatr von ouo
20 Mark Spesen , Herr Krieger erhielt als * 1’gtt ^ l,
für sein nach Sachverständigengutachten 3» ^ 1
eines Genesungsheims öllig ungeeignetes v ^Mark. .. atc-

Auf k rund bici '.-M -eHungeu hielt y
klagte Ostwald für unbedingt notwendig , e ^ sch^
schreiben an sämtliche Personen zu erlasset aW ufl -j®
ihren Beitritt erklärt hatten . Unter Da 9 pWihren Beitritt erklärt hatten . Unter ~ -u,
recht eigenartigen Gründungsgeschichte

een

b’B

" >kj,
E,

$

% -
qi.

»»51:

&
V ‘,

% 8e
Ne,

fr »!I,

um einen Grafen E»oĥ flj
. ..... . . . ^ ,en Benzel Stern

handelte . Dieser habe sich offenbar nur
Hohenau genannt , um den Glauben S"

mit , daß es sich nicht
sondern um einen Grafen

m

sei ein Angehöriger des bekanntlich dem ^ ^ he
sehr nahestehenden Geschlechts der Grat K,
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'%h ^ ntra9 handelte cs sich bei der Gerichtsver-
fcÜ? 9,  hoi der die hier erzählten Gründungs-
^sMkn zur Sprache kamen. Der Graf bestritt selbst-
E ^ lich die Richtigkeit der Behauptungen, die der
M°re und sein Rechtsanwalt vorbrachten. Auch

er ^ch niemals nur Graf Hohenau genannt
It i . Doch lagen dem Gericht mehrere Schreiben
<$ fH le. mit „Graf Hohenau" unterzeichnet waren,
tzĝ ^ icht wies daraufhin den Antrag des Grafen

Der Burenaufstand.
15ÜOO aufständische Buren.

k¥ e Nachrichten über den Burenaufstand stamnicn
)(i "Urchweg aus englischen Quellen . Die Englän-
su. lassen es sich aber natürlich angelegen sein, mög-
>»i, ^ r̂rig Licht darüber zu verbreiten. Indessen

Sstfe^an aus den Meldungen, die i.hre Presse ver-
-ij/-- Rundschreiben, vas zur Folge yatte, bah zayt-

-Personen sofort ihre Unterschrift zurückzogen,
.»j'^ ortete Gras Benzel Sternau -Hohenau mit dem

K einstweiligen Verfügung, nach der Ost-
hlt-"erboten werden sollte , weiter derartige Be-
iĵ Ngen aufzustellen. Um die Entscheidung über

kr*', legte ihm sämtliche Kosten auf und stellte den
jtz "es Streitgegenstandes auf 2000 Mark fest. Der
h»^ eündungsplan des Grafen , der so nett sich. etlvirklicben beannnen butte di'i^tte mubl nuM«./ ŵirklichen begonnen hatte, dürfte wohl nach

-^ Gericht sverhandlung Essig geworden sein.

Deutschland und Irland.
^i»e amtliche deutsche Sympathie-Erklärung.

^ t -!lec  der namhaftesten Führer der Iren,
Vporige britische Generalkonsul in Rio de Ja-feA. r Roger ©a fern ent,  hat in Berlin im
!tzj. "0tigen Amt vorgesprochen und .mit Rücksicht auf
y e englische Ausstreuungen eine amtliche deutsche
>brt"^ g über unsere Absichten Irland gegenüber
)i»A > die deutsche Regierung hat nicht gezögert,
^ . Wunsche  zu entsprechen. Die halbamtliche
Hur Zlg." berichtet über diesen
»,Rang des Sir Eascincnt im Auswärtigen Amt:

W ' bekannte irische Nationalist Sir Roger Case-
!»>xü„der kürzUch aus den Vereinigten Staaten von
N " " '
5S „ . .ritz J>egtcrnng autorisierte Darlegungen des Jn-

.veröffentlicht würden, ein deutscher Sieg werde
ltzs,Züchen Volke großen Schaden zufügen, da sein
kjxL seine Wohnstätten, seine Kirchen und seine
i| | c auf Gnade und Ungnade einem Heere von
«̂ mgliugeu preisgegeben sein würden, die nur
V. Eroberungslust leitete. Neuerliche Aeuße-

w . Rcdmonds (eines irischen Führers , der
etfafi ^'ksvlgschaft leistet, um Homerule, die irische
^Mngssrage , nicht zu gefährden) gelegentlich seiner

"erungsreise durch Irland sowie mannigfache
k.» Auslassungen der britischen Presse

ix wnd über diesen Gegenstand hatten, so betonte
tt£09et, weite Verbreitung gefunden und unter
slî on natürlich Befürchtungen hervorgerufen be¬
lle • Haltung Deutschlands gegen Irland im
ggc Owes deutschen Sieges. Sir Roger bat um
»>. einer überzeugenden Erklärung über Deutsch-

Absichten Irland gegenüber, die seine Landsleute

ättjn krach Berlin gekommen ist, wurde im Aus-
Hvs empfangen. Sir Roger Casement wies>C, Lra, daß in Irland anscheinend von der bri-

^ ganzen Welt und besonders in Irland undangesichts der beunruhigenden, von verant-
et  britischer Seite stammenden Darlegungen

^ du beruhigen vermöchte.
uollverlretende StaatssekretärdesAuS-

Sen Amtes  hat darauf im Aufträge des
^nzlers folgende amtliche Erklärung  ab-

,<1iiris+*e Kaiserliche Regierung weist die böswilligen«»»Wen, die ihr in den von Sir Roger Casement
iuhrteu Darlegungen untergeschoben werden, auf

iit entschiedenste zurück und benutzt diese Gelegen-
üf' bw kategorische Versicherung abzugeben,
Hv- Deutschland nur Wünsche für die

^fahrt des irischen Volkes,  seines Lan-
^hd seiner Einrichtungen hegt.

i? E Kaiserliche Regierung erklärt in aller Form,
^vfsEutschland niemals  mit der Absicht einer
•»w* un 9 oder der Vernichtung irgendwelcher

^chtungen in Irland einfallen würde.
» »stte im Verlaufe dieses Krieges, den Deutsch-
sUt; ^ gesucht hat, das Waffenglück jemals die
sWh^ en Truppen an die Küste Irlands
Mw so würde* sie dort landen nicht als eine
H ^ bon Eind?...rglingen, die kommen, um zu rau-
>8ierÖ Zerstören , sondern als Streitkräfte einerCUn3. die von gutem Willen gegen ein Land
itzr 8egeu ein Volk beseelt ist, dem Deutschland
^s ^ tionale Wohlfahrt und nationale Freiheit

'eger Casement. der im 5l . Lebensjahre steht, gilt
1̂ bu ni3 rrls einer der fähigsten Verwaltungsbeamten
'Q^ ooraten. Er war Generalkonsul in Lonrenco Mar-
tS 1c'Üch-Ostafrika), in den westafrikanischen Ko-

französischen und im belgischen Kongo, in Haiti
\  i ' Domingo. Im Jahre 19v9

Nio de Janeiro ernannt.
wurde er zum General-

Obiger Besuch im Auswärtigen Amt ist anßerordent^' . . . . . . * "* “ -
,.,d̂ Eriswert. Hat er doch dadurch gezeigt , daß er oe-

IWr,_'etire Stellung im diplomatischen Dienst Englands

Kampf um die irische Unabhängigkeit freie Hand
Aw " und seine Zulunitsaussichten zu geüihrden, um

Kar m m
1,̂ 0 '* Rls gliihender irischer Patriot ist er von den Jr-
'«rz geliebt und geachtet. Er ist die Seele des Wider-
\r  8ea 3en b’e Beteiligung der Iren am Kampfe Eng-
't°nen GU Deutschland und hat von Amerika aus , wo
iJtWf „))on  Iren leben, die an der Seite der Deutschen
' E lem Kampfstellung gegen England stehen, in diesem

lafr agitiert . Sir Roger Casement gehört wie
||jt<W n ^inecuaner irischer Abstammung zu den unvec-

°"den Englands.
?och entnehmen, daß die Erhebung gegen

in Südafrika ständig an Ausdehnung
iDijs. Dies wird auch durch Nachrichten, die hin
chem holländische Blätter bringen , bestätigt.

Rotterdamer Korrespondenz der „Dtsch. Ta-
htet, in Rotterdam verlaute , daß die
und Beyers bisher getrennt kämpfenden

unaen östlich von Bloemfontein ihre Ber-
^ ^ berichtet^
HAM und

etnkgung vollzogen hätten . Die Angaben über die
Stärke der aufständischen Buren widersprechen ein¬
ander , man schätzt sie aber auf 15 000 Mann!

Aus einer Meldung der Londoner „Daily Mail"
aus Johannisburg geht hervor, daß die Slufständi-
schen überall im Transvaal - und im Oranjefreistaat
zu finden sind. ,J ;c der Meldung heißt es:

Die Aufständischen haben keine Basis, von der aus
sie operieren, und sind nur zum Teil mit Gewehren
bewaffnet. Es existiert kein Hauptquartier , da nur
Kleinkrieg geführt wird. Ueberall erscheinen kleine
aufständische Abteilungen, besonders im Westen von
Transvaal und im Freistaat ; sie tauchen selbst in
der Umgegend von Prätoria auf. Heilbronn und
Kroonstad sind von ihnen besetzt, Lichtenburg und
Rustenburg bedroht, und in zahlreichen Dörfern im
Transvaal - und Freistaatgebiete sind ihre Komman¬
dos. Unter der Polizei , unter den Beamten, unter
den Staatsräten , überall gibts Aufständische. Wenn
der Bürgerkrieg sich weiter ausbreitet , wird es Krieg
geben zwischen Buren aus jeder Stadt , jedem Dorf
und Gehöft. Weil die Aufständischen überall gegen¬
wärtig sind, bildet der Aufstand für die Regie¬
rung die größte Schwierigkeit. Wie auch der Ausgang
sein möge, Südafrika ist für immer entzweit, und noch
zehn Jahre wird die Erbitterung gegen Botha an¬dauern.

Politische Rundschau.
Berlin,  20 . November.

Zur bevorstehenden Rcichstagstagung.
: : Zur Erörterung der Kriegskreditvorlage wird

im Reichstage eine sogenannte „freie Kommission"
gebildet werden, die schon am 1. Dezember ' .zrt-
sammentreten wird Sie wird 36 Mitglieder zählen,
damit auch den kleineren Parteien , die in der Budget¬
kommission eine Vertretung nicht haben, eine solche
gesichert ist. Die Verhandlungen der Kommission sind
allen Mitgliedern des Reichstages zugänglich.

Höchstpreise für Kartoffel».
: : Tluf eine vom Oberbürgermeister Wallraf -Köln

an den Staatssekretär des Innern gerichtete Depesche
ist folgende Antwort eingegangen: „Vorlage über Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Kartoffeln ist dem Bun¬
desrat zugegangen. Staatssekretär des Innern : I . V. :
Richter."

Faniilicnnntcrstüünngcn.
: : Beim Kriegsministerium gehen fortgesetzt Ge¬

suche um Bewilligung von Familienunterstützungen
auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888-4.
August 1914 oder um Prüfung von Entscheidungen
auf solche Gesuche ein. Da nach Paragr . 6 des Gesetzes
die Lieferungsverbände (das sind in Preußen die
Kreise) nach Anhörung der Gemeindebehörden über
die Unterstützungsbedürftigkeitsowie über den Umfang
und die Art der Unterstützungen endgültig unterschei¬
den, kann das Kriegsministerium Anträge dieser Art
nur dorthin weiterleiten. Es empfiehlt sich deshalb,
die Gesuche bei den Gemeindebehörden zur Weiter¬
gabe an die Lieferungsverbände einzureichen.

Parlamentarisches.
? Dr. Brabaud , Mitglied des Reichstages für den

6. schleswig-holsteinischen Wahlkreis, Angehöriger der
Fortschrittlichen Volkspartei, Mitglied der Hambur-
gischen Bürgerschaft, ist nach kurzer Krankheit im
Atter von 44 Jahren gestorben.

xZolrswrry chaftnches.
- «-. ^ ^ ^ reidepreise. Freitag , 20- November, kostetc
100 Kilo (Weizen :W., Roggen : N., Gerste: G., Hafer :H ) :
Königsberg : W. 24,90 , R . 20,90 , H. 20,40
Danzig : W. 25, H. 20,50.
Breslau : W. 24,70 - 25,20 , R. 20,70 - 21,20 , G 19 7i

H. 19,70,20,20 . '
Hamburg : W. 26,70 - 26,90 , R. 22,70 - 22,80 . G 26 *

bis 27,30 , H. 21,70.

Krefeld^ W. 27,30 - 27,60 , R . 23,30 - 23,60 , H. 21,80 bi
Mannheim : W. 27.60- 2,770 , R. 23,60 - 23.70. 61. 2!

H. 21,60 - 22.

'B, Gctreidepreise. Sonnabend , den 2 !- November , koste¬
ten 100 Kilo (Weizen : W., Roggen : R ., Gerste: G., Haser:H.) :
Königsberg : W. 24,90 , R . 20,90 , H. 20,40.
Danzig : W. 25, R . 21. H. 20,50.
Breslau : W. 24,70 - 25,20 , R. 20,70 - 21,20 , G . 19,60,

H. 19,70 - 20.20.
Damüuro : M. 86 70_ 9.R an sn  oo nt\_ oa en ca. an oa—oa

Letzte Nachrichten
Kriegsbericht von heute.

W . T. B. Großes Hauptquartier , den 23. No¬
vember (Amtlich). Die Kämpfe bei Nieuport n.
Npern dauern fort . Ein kleines englisches Ge¬
schwader, welche- sich zweimal der Küste näherte,
wurde durch unsere Artillerie vertrieben . Das
Feuer der englischen Marinegeschütze blieb er¬
folglos.

Im Argonner Wald gewinne » wir Schritt
für Schritt an Boden . Ein Schützengraben nach
dem andern, ein Stützpunkt nach dem andern
wird den Franzosen entrisse«. Täglich wird eine
Anzahl Gefangener gemacht. Eine gewaltsame
Erkundigung gegen unsere Stellungen östlich der
Mosel wurde dnrch unsere Gegenangriffe ver¬
hindert.

In Ostpreußen ist die Lage unverändert«
I » Polen schiebt das Auftreten neuer rus¬

sischer Kräfte aus der Richtung Warschau die
Entscheidung »och hinaus . I » der Gegend
östlich Czeustochau und nordöstlich Kraka« wurden
die Angriffe der verbündeten Truppen fort¬
gesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Lokales imd Provinzielles.
* Bierstadt . Gesangverein „Frohsinn ".

Von dem Gesangverein Frohsinn weilen z. Zl. noch unge¬
fähr 60 Miiglieder direkt im Feindesland?, uni zu kän>pfen
für unser Vaterland, für Eltern und Geschwister, für Weib
und Kind. Jener Braven zu gedenken und ihnen von Zeit
zu Zeit eine kleine Freude zu bereiten, das ist das Ziel, ist
j-tz! die Aufgabe, welche sich der Gesangverein Frohsinn
gesetzt hat. So hat der Ve'.ein am verflossenen SamStag
bereits die dritte Sendung Liebesgaben an seine im Felde
weilenden Krieger gesandt und wird es nicht versäumen, am
30. d. M:s. nochmals zirka 150 Weihnachtspakete nach der
Front abgehen zu lassen. Und wie der Verein der Tap¬
feren gedenkt, so wird er auch stets derer gedenken, welche
ihnen im Leben am nächsten stehen und beabsichtigt daher
der Gesangverein Frohsinn zu Weihnachten ein W o h l-
lä t i gk eiis kon zert zu veranstalten, zum Besten der im
Felde weilkndcn Krieger und deren Angehörigen.

ES donnern die Kanonen da draußen im Feld,
Es klirren die Schwerter der ganzen Welt.
So mancher brave Kriegw fand
Ten Tod im fernen Feindesland.
Ob Regen ob Schnee, ob Kälte ob Frost
Gehl's Tag und Nacht zu Fuß und zu Roß.
Sie jagen durch Felder. Fluren und Sümpfe,
Daß uns. e Feinde verlieren di« Strümps«.
Sie kennen kein Zagen, sie kennen kein Zittern,
Drauf los gehr es, wie ein wildes Gewittern.
Es hageln die Kugeln, es klirret da« Schwert,
Es stöhnen die Krieger, die da sanken zur E d-
Wer ist daS, der da so tapfer gekämpft?
DaS ist der Deutsche, der deutsche Held.
Ilud weil die Deutschen stets tapfer im Krieg,
Drum haben sie immer Sieg auf Sieg.
Drunl wollen wir hoffen und beten zu HauS,
Daß unsere armen Krieger da drauß'
Bffreit von allem Schicksal und Weh'»,
Sehr bald ihre Lieben zu Hau« Wiedersehen.
So manches Mütterchen sitzt da und weint
Um ihren Sohn, der da steht vor dem Feind.
So manche Gattin sitzt mit ihren Kleinen
Im Känimerlein und läßt nicht das Weinen,
Auch manches Liebchen wart«t mit Schmerz
Bi« sie ihren Lirbste» kann drücken anS Herz.
Und nun ihr tapferen Krieger da drauß,
Ji tzt wacker gekämpft, daß ihr kommt bald»ach Hau«.
Wohlauf Kameraden, jetzt drauf auf die Briten
Und feste für Deutschlands Ehre gestritten,
Die sind's, die den Krieg in die Welt gesetzt,
Die sind'« die die ganze WUt aufgehetzt,
Die müssen eS jetzt vor Augen seh'n.
Daß Deutschland ist und bleibt bestehn.
Kameraden wenn ihr einst siegreich zurück,
Dann sei euch beschieden noch vieles Glück. .
Euch wollm wir schmücken mit Lorbeer'n nach

Herzenslust
Und singen euch ein Lied aus echter deutscher Brust
Nach deulschrm Sinn, nach deutschem Wort
Ju deutscher Stadt , in deutschem Ort.

Karl Schüttler jr.
* Einsendungen . ES g<h«n un« in der jetzigen

KriegSzeit eint Unmenge Geoicht? zu, sodaß es uns beim
besten Willen nicht möglich ist, jedem gerecht zu werden.
Sendungen ohne Namensunterschrift wandern j» den
Papierkorb.

fc . Wiesbaden , 20 . Nov . Ein Sp -zialift in Ge¬
flügel. „Der Hahn lief auf der Marktstraße herum und
da fing ich ihn mir, weil er doch herrenlos war. Die
einzige Dummheit war von mir, daß ich ihn verksufen
wollte." So erklärte sich heute der 34 Jahre alte Tag-
löhnec Karl Römer aus Bierstadt  auf die Anklage,
im August einem unbekannten Eigentümer einen Hahn ge¬
stohlen zu haben. Diese Entschuldigung glaudttn ihm selbst
die Richter nicht und erkannten, weil Römer auf diesem
Gebiet schon bekannt, auf 5 Monate Gefängnis.

fc. Wiesbaden , 20. Nov. Ein seither verwundeter,
im Gasthaus „Zur Neuen Post" untergebcachter Offiziers¬
bursche, der gestern wieder zur Front abgehen sollte, war
am Abend uiit Packen seiner Sachen beschäftigt. Die 19
Jahre alte Gastwirtstochter Marie Klöcker, die zugegen
war, griff nach einem brrcitliegendenRevolver. Der
Bursch« wollte ihr ihn abnehmen, die Waffe entlud sich, eine
Kugel traf das Mädchen in die Eiirn und führte den als-
baldigen Tod herbei. Der Offiziersbursche wurde zunächst
von der Polizei festgenommen, nachdem jedoch seine Schuld¬
losigkeit fkstgestellt worden, wurde er wieder entlassen.

fc. Erbenheim , 22. Nov. Der Landwirt Maurer
von hier fuhr gestern Nachmittag Kartoffeln von Erbin-
Heim nach Wiesbaden, als auf der Erbenheimer Landstraße
ein Auto ihm entgegenfuhr, vor dem sein Wagenpferd
scheute. Maurer stieg vom Wagen, um da« Tier zu be¬
ruhigen, geriet aber unter das Gefährt und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bald darauf verstarb.

Letzter Wunsch eines deutschen Offiziers.
(Bor der Schlacht bei Tannenberg.)

Wenn ich falle — baut kein HauS von Stein
Ueber meine todeswunden Glieder.
Senkt mich prunklvS in die Erde ein
Neben meine deutschen Waffenbrüder.

Mann bei Mann, wie wir in heißer Schlacht
Kämpften, um das Vaterland zu retten,
Mög man uns auch in den dunklen Schacht
Der befreiten Heimaterde betten! C. B. Boigt.



Arrs Stadt tmb Land.
** Keine Eisernen Kreuze aus Bkech. Die ,,M.-

Augsb . Abendztg.'- brachte kürzlich die Mitteilung , es
würden von einer Metallwarenfabrik in Genf Eiserne
Kreuze aus Blech hergestellt und zum Preise von
50  Rappen verkauft . Solche Kreuze würden von den
Gassenjungen getragen und selbst Hunden angehängt.
Eine amtliche Untersuchung hat festgestellt, daß diese
Nachricht völlig aus der Luft gegriffen ist.

** Der Mangel an Streichhölzern. In Berlin
und vielen anderen Orten Deutschlands macht sich
jetzt ein empfindlicher Mangel an Streichhölzern be¬
merkbar. Selbst die maßgebenden Firmen sind augen¬
blicklich nicht in der Sage,  alle Bestellungen zu er¬
füllen . Es fehlt zum Teil die Anlieferung von den
auswärtigen großen Fabriken. Diese wieder erklären,
daß ein vorübergehender Mangel an geeignetem Holz
eingetreten sei, so daß die Fabrikation der Zünd-
Hölzer etwas ins Stocken geraten ist. In einigen
Wochen werde die Kalamität aber behoben sein. Im
übrigen habe sich gezeigt , daß jetzt der Streich¬
hölzerbedarf des Publikums fast doppelt so groß sei
als in Friedenszeiten . Dies habe seinen Grund wohl

Darin, daß man eine wettere Preissteigerung für
Streichhölzer befürchte, und daher sich einen grö¬
ßeren Vorrat anschaffe.

** Zwangsweiser Verkauf von Kartoffeln . Die
Stadt Mainz hat den zwangsweisen Verkauf von Kar¬
toffeln eingeführt . Städtische Beamte holen die Kar¬
toffeln aus den Kellern und bringen sie nach dem
Wochenmarkt.

** Ein Postmarvcr . Das Landgericht Schweinfurt
verurteilte einen „Postmarder", den Postpackmeister
Proeßler , der auch Pakete armer Soldaten beraubt
hatte, zu acht Monaten Gefängnis.

** Die „gcpündcrte" Reglmentskassc. Im sächsi¬
schen Gefangenenlager Königsbrück, wo besonders Fran¬
zosen und Russen uutergebrächt sind, machte man
eine erfreuliche Entdeckung. Mau fand bei einer An¬
zahl von Russen überreiche Geldmittel , deren Her¬
kunft Ziemlich geheimnisvoll schien. .Rach mehreren
Verhören stellte sich heraus , daß die Gefangenen die
Kriegskasse ihres Regiments geplündert hatten, wie
sie behaupteten, aus Pflichtgefühl , damit sie nicht in
die Hände der Deutschen fiele . Selbstverständlich
mußten die Russen das Geld an die Kommandantur
abliefern.

** 200000 Mark Rcichsvanknoten flcT*1***' f  je
etwa 200 000 Mark deutsche Reichsbanknoten »»
100 Mark hat ein dieser Tage in München ffN {,it
mener Kaufmann und ehemaliger ChemigrapV̂ p
Laufe der beiden letzten Jahre angefertigt . M
noten sind äußerst geschickt gefälscht. Selbst
wurden gelegentlich getäuscht. Nach den orsy «go
Ermittelungen scheinen nicht mehr als etwa ' ^
Stück in den Verkehr gelangt zu sein. 8 ^ „ Mark
nung des Täters wurden noch für 197 600 ^ ^
falsche Banknoten und alle zu ihrer Herstellma ^
nutzten Maschinen gefunden. Der Verhaftete y .msteils
Noten allein angefertigt und teils in München, ^
auswärts in den Verkehr gesetzt; er ist rn "
Umfange geständig. ,

** Auf der Jagd erschossen. Ein schweresd «§
Unglück ereignete sich in der Nähe des der
Neusorge bei Graditz. Auf dem Anstand wuro«
bei dem Königlichen Hauptgestüt Graditz angei ^
Fröster Hlawensky von dem mit ihm auf Anfla« : {
findlichen Fahrradhändler Fischer aus Torgau r >
eines fehlgegangenen Schusses in den Untertem^
troffen. Hlawensky, der sich von seinem -p„ ver¬
geben haben soll, erlag alsbald seinen schweren
letzungen

Bekanntmachung.
Das für das Jahr 1918 erforderliche Tagelohnfuhr¬

werk wird am Donnerstag , de» 2 « . November er .,
mittags 12  Uhr , auf der hiesigen Bürgermeisterei
wenigstnehmend vergeben.

Bierstadt,  den 21. November 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Total-Ausverkauf
Wege« Wegzug.

Bekanntmachung.
Mittwoch , de« 25 . November 1914 , mittags

12  Uhr werden:
a)  die der Gemeinde Bierstadt gehörigen, Distrikt

„Qmrnbach,, belegenen Wiesen bis Martini 1918
b) die der Gemeinde Bierstadt gehörigen, Distrikt

„Dorrloch" belegenen Wiesen bis Martini 1923
auf dem Rathaus Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet.

Bierstadt,  19 . November 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Durch den Ausbruch des Krieges sind auch die Be¬

sitzer von Baumschulen in Bedrängnis geraten. Der bis¬
her lebhafte Absatz von Pflanzenmaterial nach England
und Rußland ist gänzlich unterbunden. Bauliche Ausführ¬
ungen von Gartenanlage», zu denen die Erzeugnisse von
Baumschulen Verwendung finden konnten, sind unter den
derzeitigen Verhältnissen selten. Um den Baumschulbesitzern
zu Hilfe zu kommen, empfiehlt eS sich, auch während der
KciegSzeit Anpflanzungen von Obstbäumen, sowie von Nutz-
und Forstpflanzen — soweit irgend angängig — vorzu-
nehmen. Insbesondere würde in Erwägung zu ziehen sein,
ob nicht etwa seitens der Gemeinden und sonstigen Wege-
baupflichtigen Verbände nicht nur die bereits früher ge¬
planten Straßenpflanzungen, sondern auch die für später
zurückgestellten Pflanzungen schon jetzt auSgeführt werden
könnten. Die Baumschulbesitzersind in der Lage, in diesem
Jahre besonders gut entwickelte Bäume anbieien zu kön¬
nen. Es ist auch zu erwarten, daß sich die Preise ange¬
sichts der gesunkenen Nachfrage für die Erwerber günstig
stellen werden.

Berlin  W 9, den 17. Oktober 1914.
Leipziger Platz 10.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:
Freiherr v o n S cho r l emer.

Sämtliche Samt , Felbel und
Filzhüte werden zu ganz billigen
Preisen verkauft. Flügel und
Fantasie von 10 Pfennig an.
Schwarze u. weiße Straußfedern
und Bänder zum Garnieren zu
außergewöhnlich billig. Preisen.
Große schwarze Straußfedern Wert
bis 4 Mk., jetzt 1.95 Mk. Alle
mögl. Handarb., wie Bettivand-
schoner, schöne Ueberhandtiicher,
Decken, Tablettdeckchen in Kreuz¬
stich und Stickstich, sowie moderne
Sofakissen und andere zu staunend
billigen Preisen. Solange Vorrat
schwarze Strickwolle 10 Loth 58,
68, 78 und 88 Psg. . Einzelne
Unterjacken zu 95 Psg. Hcnid-
gestrickte Kopftücher, Stauchen,

, Seelenwärmer und Handschuhe zu
l sehr billigen Preisen. Spitzen,
, Einsätze und Waschbördche» m.
| von 3 Psg. Bessere Spitzen weit
i unter Preis . Krawatten spolt-
i billig zu 5, 10 u. 20 Psg., leinene
' Herrenkragen zu 15,20 u. 25 Psg.

Nermrarm, Ww.
Wiesbaden, Luisenstraße 44,

neben Residenztheater.

Nachruf!
Am 26. Sept . starb den Heldentod fürs Vater¬

land, fern von der Heimat im feindlichen Frank'
reich unser treues Mitglied und unvergeßlicher
Sangesbruder

Herr Willy Kahl
Sein Tod versetzte uns alle in tiefe Trauer

und reißt in den Reihen unserer Sängerschar
eine tiefempfundene Lücke . "Wir verlieren tu
ihm nicht nur einen lieben guten Freund , son¬
dern auch einen strebsamen Sänger , der stets
darauf bedacht war, die Interessen unseres Ver¬
eins zu fördern und zu pflegen. Wir werden
dem teuren Entschlafenen ein liebevolles An¬
denken bewahren.

Er ruhe sanft!

Der Vorstand des Gesangvereins „Frohsinn“.
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Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 31. Oktober 1914.

Der Regierungspräsident : v. Meister.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 9. November 1914.

Der Königliche Landrat von Heim bürg.

Bekanntmachung.

Es sind d,es folgende Firmen:
Daniel Guggenheim, WormS. Konrad Appel, Darmstadt,
Keller und Sohn, Darmstadt, Marxsohn, Frankfurt a. M.,
M Mamzerstraßs 25, Hansa 8300. Jakobowitz, Sichel & Co .,
V“^**!)*!**' ^ ellgm.Griinebaum,Frankfurta.M , Hananerldstr.,
H “ i" 34' H" ina «n, Frankfurt a . M ., Schillerpl. 5,7. Hansa
4906 Mayer Höxter & Co ., Frankfurt a. M ., FellnersN. 14,
3284“ 3003, S . Hanauer. Frankfurt a. M. Sandweg5, Hansa

Ferner empfehlen wir, sich noch mit folgenden Firmen in Ver¬bindung zu setzen! J u
Hrnrich, Darmstadt, A. Le Coq & Co., Darmstadt,

Dornhe,m-rweg I . t« . Mollath . Mainz -Wiesbaden , I . & P.
Wisynger, Berlin 80 , Köpenickerstraße6» u. 7., K. Kehler,

K. Hecker, Friedrichsdorf a. T., Heinrich
Ludwig Ferdinand Burbach, Diez a. L.,

Höxter-Nathan, Frankfurt a. M., Stifistraße4. Hansa 4226.
Levy, Frankfurt a. M., Stifstraße 9,17, Hansa 80597 Meyer &
Co., Frankfurt a M., Schillerpl. 6/7, Hansa 7271, Schiele &

Frankfurt a. M., Gntlcutstraße AmtI 7331, Albert
Schmidt, Frankfurt a. M., Schillerpl. 5,7, Amtl 7345, Schnei-
derS Geflügelfutterfabrik und Getreidehandlung, Frankfurt a.
M., Schleußenstraße5. AmtI 8247. Selig & Schendel. Frank-
f“ ** M ., Speicherstraße. Hansa 7232. Wertha » & Katzenstei«

0 M ., ZStiftstraße 9,17, Hansa 3136, Rungäffer,
Z*2 §h-im bei Darmstadt, Laudauer, Berlin , Kaiserdamm 100,
Gustav Schott, Aschaffeuburg M., A. Beck, Aschaffen-vurg a. M.

Bekanntmachung.
Die Schießbahn im Gemeindewild bei

W1ird

zur Abhaltung von Gfechtschießen am 24., 25. ^  J, 0
November 1914, von 9 Uhr vormittags bis 9a
nachmittags benutzt.

Bierstad >,  den 23. November 1914. . „n
Der Bürgermeister: S 7L-

Sr

hiist,

Ni
age
ettt
7"!

t.

K'°i!ch.AbKder Metzgevei Hirsch,
81 Schwalbacherftr . 81 - ^

Jedes Pfund zntk  Rindfleisch zum Kochen'̂ 0
Die feinsten Brnter.slücke
Fleisch zum Schlachten

*0 .U1
imlU

Hüfte, Lenden u. Rostbeef ohne , Pa .Hammelkenlöo.de 0 ^
Beilage . . . Pfd. 80 VZ alle and.Stücke"»r -w - ^

Pa . Schweinebr. mag. „ 80 ~J, ! Kalbfleisch - (■ Vtfft. "
Schinken0. Knochen „ 1 M | Fortwähr.

Pa . Mett- und Fleischwurst Pfd. 7«
Bei Einkauf von 10 Mk. an ein LiebeSgescheuf ^ —-
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Gesangverein„Frohsinn"
Bierstadt.

Gegr. 1859 - Geg«-. 1859

Glücklicherweise schenkte uns die Natur dieses Jahr
eine reichliche Ernte fast auf allen Gebieten. Wir müssen
dies umso willkommener heißen, als wir durch die KiiegS-
lage vorerst noch von ausländischer Zufuhr abgeschnitten
sind, und mir unseren Vorräten sparsam umgehen müssen.
Besonders gilt dies auch von Futtermitteln ; hier müssen
alle Nährprodukte herangezogen werden, um unsere Vorräte
zu erweitern.

Es ist in letzter Zeit wiederholt darauf hingewicsen
worden, daß gerade Eicheln, daneben auch Kastanien, als
ein wertvoller Futtermittelzusatz anzusehen sind. Die Ernte
ist diesmal besonders reichlich, jedoch in der Hauptsache auf
die Gebiete beschränk«, die über größere Eichen- und Kastanien-
Waldungen verfügen. ES ist ein wertvoller Dienst, den
wir dem Vaterlande erweisen, wenn wir diese Vorräte, die
uns von der Natur in dieser ernsten Zeit freiwillig ge¬
schenkt sind, nicht verderben lassen. Darum sammelt die
Eicheln, sammelt die Kastanien! Die Eicheln dürfen nicht
in feuchtem Zustande gesammelt werden, weil sie sonst
verderben. Bürgermeister, Förster, Pfarrer , Lehrer oder
sonst Jemand, der seinem Vaterland diesen Dienst erweisen
will, kann für seinen Ort die Sammlung organisieren:
so könnte außerdem vielen Kindern und Frauen eine
Verdienstmöglichkeitgeschaffen werden.

Von Interesse dürfte dabei sein, daß namhafte
Firmen sich bereit erklärt haben, unter Stellung der Säcke
die Eicheln zu kaufen. Der Preis stellt sich auf ca.
3—5 Mark für den Doppeltzentner, je nach der Gegend
und der Güte der Eicheln.

Morgen Dienstag , de« 24 . November , abends
8 V2 Uhr

Probe
in der Schule. Die Herren aktiven Sänger werden an ihr
Versprechen und demgemäße« Verhalten erinnert , und er¬
sucht die stattfindenden Proben vollzählig besuchen zu wollen.

Der Vorstand.

Mrracks, Rums
und Kognaks

Passende

IWeibnachtsgaben
für unsere Truppen nnFsji7

qjladfy

in grosser Auswahl in ganzen,
halben und Flaschen zum
Beipacken , sowie in Fässern

zu Engrospreisen.
Jakob Sfuber,

Welngrosshandlung,
Wiesbaden, Neugasse 5.

«| i Spezialkur
gegen Syphilis,

Geschwüre, Flechten, Harn
röhrenleiden,

Elirlicli-Hata (»00.

Leibbinden Kniewärmer
Lungenschützer Fußlappen"fa"
Kopfschützer Hemden
Ohrenklappen Hosen
Pulswärmer Unterjacken

feldposf-
Packungen

Lichttherapieetc. Blutnntcr-
suchüng-

aller Art
in reicher Auswahl

empfiehlt
A.H .Linnenkohl

Dr. med.Wcl $fri0f
Arzt,

MAINZ, Schusterstr. 54, 1.I SprechstundeBi tägl . 9—1 u. 6—i/28 » U,
ausser Montags . D

Gestrickte Westen, Kulte« NM

Art.
-ist'

Alles in großer Auswahl , billrgN ^ ^

Wilhelm Hofmann
Mainz , Schusterstraße

Kaffeehaus, Wiesbaden,
Ellenbogengasse 15.
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